
TöchTer ausländischer Banken in der schweiz

Das Karussell dreht sich

 Fast sieht es derzeit so aus, als 
bleibe bei den Auslandsbanken 
in der Schweiz kein Stein auf 

dem andern. Für Alfredo Gysi, Präsi-
dent ihres Verbands, ist dies in seiner 
Heftigkeit zwar aussergewöhnlich, 
darf aber auch nicht überbewertet 
werden. «Es hat immer Verschie-
bungen unter den Auslandsbanken 
gegeben», erklärt er. Die Verbandssta-
tistik zeigt, dass die Anzahl Banken seit 
1999 praktisch konstant geblieben ist. 
Derzeit sind es 154. Die Anzahl der 
Schweizer Institute hat sich derweil 
sehr wohl verringert. Für die gut 28 000 

Mitarbeiter beruhigt Gysi: «Selten  
wurden Tochtergesellschaften auslän-
discher Banken geschlossen, weil sich 
die Konzernmutter aus strategischen 
Gründen aus der Schweiz zurückzog.» 
Eher seien die Einheiten in solchen 
Fällen verkauft oder wegfusioniert 
worden. Gysi erinnert dabei etwa an 
das recht reibungslose Verschwinden 
einer grossen Anzahl Repräsentanzen 
japanischer Institute in den Achtziger-
jahren. «Relativ konstant war bisher 
die Präsenz westeuropäischer Banken 
auf dem Platz Schweiz.» 

Die derzeitigen Geschehnisse las-
sen sich grob umschreiben mit: West-
liche Finanzkonzerne sind teilweise  
in Schwierigkeiten und darum bei 
nichtstrategischen Geschäftseinheiten 
oft verkaufswillig bzw. müssen zu Fu-
sionen schreiten, Araber und Chine-
sen kommen neu in die Schweiz.

Gesunde Schweizer Töchter 
Für die – schwergewichtig im Private 

Banking aktiven – Schweizer Auslands-
banken spricht, dass sie finanziell auf 
sicheren Füssen stehen. Kostensen-

kungen dürften zwar angesagt sein, 
denn ihre durchschnittliche Cost-In-
come Ratio ist 2008 von 56 auf 63 Pro-
zent gestiegen, die Erträge haben sich 
um 10 Prozent verringert und die Ge-
winne um 31 Prozent. Aber grundsätz-
lich sind sie gut kapitalisiert. Das ist 
heute keine Selbstverständlichkeit 
mehr. Zudem wurde das Geschäft mit 
Privatkunden jüngst international als 
stabilisierender Faktor für Finanzgrup-
pen erkannt. Dies macht das Private-
Banking-Geschäft für viele Konzerne 
– besonders auch für die ehemaligen 
US-Investmentbanken – interessant.

Ray Soudah, Gründer der auf den 
Finanzbereich spezialisierten M&A-
Beratungsfirma Millenium Associates, 
beobachtet, dass vor allem europä-
ische Banken, deren Muttergesell-
schaften stark Staatshilfe beanspru-
chen mussten, an einen Verkauf ihrer 
Schweizer Tochtergesellschaften den-
ken. Als künftige Käufer sieht er neben 
ausländischen Gruppen auch Private-
Equity-Firmen und Schweizer Privat-
banken. Die Reihe der jüngst erfolgten 
Umstrukturierungen ist lang: Die AIG 

Es sind vor allem Probleme der  
jeweiligen Muttergesellschaften, 

die unter den in der Schweiz ansäs-
sigen Auslandsbanken eine grosse 

Umwälzung ausgelöst haben.

Claudia Gabriel

Im Private Banking tätige Toch-
tergesellschaften europäischer 
Banken stehen immer wieder 
im Verdacht, ihre Existenz dar-
auf zu gründen, dass sie Kunden 
ihrer Muttergesellschaft bei der 
Steuerhinterziehung helfen. Das 
Vorurteil mag im einen oder an-
deren Fall einst zugetroffen ha-
ben. Doch die Zeiten haben sich 
drastisch geändert. 
Heute gehört zumindest der 
Verband der Auslandsbanken 
klar zum progressiven Lager 
der Schweizer Bankenszene, 
das zwar die Privatsphäre der 

Bankkunden weiter schützen 
will, aber die Annahme des 
OECD-Standards in Steuerfra-
gen durch die Schweiz voll un-
terstützt und auf einen raschen 
Abschluss der erforderlichen 12 
Doppelbesteuerungsabkommen 
drängt, mit denen sich die 
Schweiz von der «Grauen Liste» 
absetzen kann. «Wir Auslands-
banken haben ein existenzielles 
Interesse an attraktiven Rah-
menbedingungen am Schweizer 
Finanzplatz», betont Verbands-
präsident Alfredo Gysi. 
Was die Spitzenkräfte der 

Grossbanken heute betonen – 
nämlich dass sie durch ihren 
engen Kontakt mit auslän-
dischen Regulatoren besser 
einschätzen könnten, woher 
der globale politische und regu-
latorische Wind wehe als man-
che Schweiz-fokussierte Bank – 
trifft auch auf viele Auslands-
banken zu. In ihrem Verbands-
Jahresbericht 2008 steht klipp 
und klar: «Welche Verhaltens-
weisen als Teil der Privatsphäre 
geschützt werden sollen, ist 
einem kontinuierlichen Werte-
wandel unterworfen.» Und: 

«Oftmals reagierte der Banken-
sektor (angesichts des jüngsten 
politischen Gezänks um das 
Bankgeheimnis; Red.) aller-
dings zu spät. Viele Auslands-
banken fordern nicht nur eine 
Diskussion der taktischen Fra-
gen zur unmittelbaren Positio-
nierung des Finanzplatzes, son-
dern auch die Entwicklung ei-
ner mittelfristig angelegten 
Strategie.» Solche klaren, teil-
weise selbstkritischen und dif-
ferenzierenden Aussagen ver-
misst man bei anderen Verbän-
den schmerzlich. (gab)

Verband der auslandsbanken: Progressiv beim Bankgeheimnis
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unnachahmlich: die expertise
die Tochtergesellschaften der Com-

merzbank und der dresdner werden 

fusioniert (vgl. S. 14). die Gerüchte 

verdichten sich, dass das neue Gebilde 

zum Verkauf stehe. einen solchen ent-

schluss dürfte die kritische Haltung 

des deutschen Staats- und Commerz-

bank-Grossaktionärs zum bankge-

heimnis gefördert haben. doch seien 

die diskussionen um die Finanzplatz-

Strategie (Steuerstreit, aufweichung 

des bankgeheimnisses) bei auslands-

banken bisher kein allgemein domi-

nanter Treiber für Veränderungen, sa-

gen die meisten experten, obwohl das 

Thema natürlich heiss diskutiert wird. 

Wichtig sei, dass der Schutz der Pri-

vatsphäre der Kunden gewahrt bleibe, 

erklärt Gysi. der Trumpf der Schweiz 

sei die Kultur der diskretion und die 

grosse expertise im internationalen 

Vermögensverwaltungsgeschäft – be-

sonders der selbstverständliche um-

gang mit sprachlicher Vielfalt und ver-

schiedenen Währungen. länder wie 

die uSa, italien oder Frankreich seien 

dabei um Meilen im rückstand. Wer 

immer diese expertise wolle, komme 

in die Schweiz, darin sind sich sehr 

viele Vertreter von auslandsbanken ei-

nig. Klare beispiele sind die bank of 

China (vgl. S. 16), und auch nahöst-

auslandsbanken im Überblick
Herkunftsland 2008 a nzahl i nstitute und a nteil am Total des Jahresgewinns nach geografischer r egion 

( e nde Jahr)

Verschiedene 

14 banken

–0,4%

u

Sa  / K anada 

15 banken

5,5%

N a

her und Mittlerer Osten (ohne i srael) 

6 banken

0,4% Japan 

4 banken

0,4%

Ü

brige europ. l änder und i srael 

11 banken

1,4%

a n

dere eu  / eWr

9 banken

1,1%

Ö s

terreich / l iechtenstein 

8 banken

4,5%
S p

anien / Portugal 

4 banken

–1,6%

benelux 

16 banken

12,2%

d e

utschland 

23 banken

7,7%

Frankreich 

24 banken

31,1%

Grossbritannien 

11 banken

30,9%

i t

alien 

22 banken

6,8%

Die von den Auslands-

banken in der Schweiz ver-

gebenen Kredite sind 2008 

zwar zurückgegangen. Wird 

Verbandssekretär Martin 

Maurer allerdings auf eine 

angeblich von Auslands-

banken verursachte «Kredit-

klemme» bei Schweizer Fir-

men angesprochen, reagiert 

Kreditklemme:  Falscher Verdacht
er fast emotional. Schweizer 

Firmen die Kredite entzogen 

hätten praktisch nur Insti-

tute, die sich über die Gren-

zen hinweg betätigt hätten, 

und nicht Schweizer Ableger 

ausländischer Banken. 

«Seine» Verbandsmitglieder 

hätten zwar auch das Kre-

ditvolumen zurückgefahren, 

aber dabei habe es sich fast 

ausschliesslich um Lom-

bardkredite gehandelt. Am 

meisten Kredite vergäben 

sie im Rahmen der Handels-

finanzierung, vor allem für 

Rohwarenhandel, sagt Mau-

rer – und dieses Geschäft 

blüht nach wie vor (vgl. SB 

6/09). (gab)

HSBC Private Bank (Suisse) SA 146,0

BSI SA 78,2

Bank Sarasin & Cie. AG 69,7

Crédit Agricole (Suisse) SA 47,1

RBS Coutts AG 45,8

Deutsche Bank (Suisse) SA 39,9

BNP Paribas (Suisse) SA 36,7

J.P. Morgan (Suisse) SA 27,3

HSBC Guyerzeller Bank AG 25,1

SG Private Banking (Suisse) SA 24,6

Lloyds TSB Bank plc., London, suc. 24,2

Die grössten Auslandsbanken
nach verwalteten kundenvermögen  
(in Milliarden Franken)

neuerdings ein heisses diskussions-
thema: wie wichtig ist das image des 
Finanzplatzes schweiz für die  
ausländischen Banken?

»
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